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Mephistopheles Lloyd George .
Lloyd George hat in der Annahme der Friedensenk

schließung im Reichstag augenscheinlich einen Erfolg sei '
ner politischen Methode erblickt, erst das Wasier zu
trüben und dann die Fische h rausz a ge n . Sein ? Rede ;
ist daher hauptsächlich an deutsche Leser gerichtet , be- ,
sonders an solche, die nach seiner Meinung an die ab - ,
geschmückte Lüge glauben , als kämpfe die edle Entente !

für die Befreiung vorn „ autolratischen Militarismus " .
Dazu muhte England jahrelang um die Gunst und das
Bündnis des Zaren buhlen ! Und dass Deutschland
eine Politik der Vergewaltigung der Staaten und Bö -ker
treibe , diese Erkenntnis scheint dem Herrn Lloyd George
erst mit der Uebernahme seiner Tiktatormürde ausge -

gangen zu fein , denn man erinnert sich wohl noch s iner
Rede im Londoner Nathans , wo er von der gefähr¬
deten und bedrohten Lage Deutschlands inmitten so vieler
anderer Reiche sprach , was doch Wohl die von dem „ Msili -
tarismus " gepflegten Rüstungen einigermaßen rechts r -
tigt . Das war aber allerdings vor dem Kriege , lieber
den Tauchbootkrieg hat Lloyd George auch schon in an¬
deren Tönen gesprochen ; ihn als einen Schlag ins Was¬
ser bezeichnen zu wollen , ist trotz Erzberger doch etwas
kühn angesichts der Tatsache , daß erst im Juni wieder
1016 000 Tonnen Schiffsraum der Entente verloren ge¬
gangen sind . Es wird dem englischen Diktator doch nicht
gelingen , in Deutscbland die Jrrmeinung zu erzeugen ,
als sei der deutsche Tanchbootkrieg für England weniger
gefährlich als die englische Blockade für Deutschland .
Wir wissen vielmehr , daß in England die Entbehrungen
bereits größer sind und viel herber empfunden werden
als - in Deutschland ; wir haben auch die auf Erfahrung
beruhende Gewißheit , daß unsere eigene Ernte uns er¬
nähren kann , während die englische nicht ein Viertel¬
jahr reicht .

'

Von den Worten unseres neuen Reichskanzlers fürch¬
tet Lloyd George , daß sie ihm das Konzept verderben
könnten . Darum sucht er in seiner Anrede an deutsche
Angstmeier Herrn Tr . Michaelis als einen geheimen
Verbündeten der Militärpartei darznstellen , der mit demo¬
kratischen Redensarten das arme deutsche Volk abspeise ,

Erste Liebe .
Ein russisches Idyll von K a rl D e tk ef . ^

11 Fortsetzung. Nachdruck verboten.

, .Früher hat er anders gedacht, " fuhr Eonstant fort ,
„ er ist eben alt geworden , obgleich er sich vortrefflich
konserviert hasi "

Diesmal widersprach sie nicht . Es war auffallend ,
daß alle Leute Pustoff alt nannten . Freilich , wenn man
ihn mit seinem Neffen verglich . . . nun , dieser war fast
noch ein Knabe . . . Ein Knabe ? Das war zu viel ge¬
sagt . das Tuell hatte ihn in ihren Augen zum Manne
gereift .

„Tie D si . ssung also . . . ?"

„ Es handelte sich um eine Dame , die ich hoch ver¬
ehre . . . mein Onkel kennt sie ebenfalls . . .

"

„ Und verehrt sie ?" unterbrach sie argwöhnisch .
„O ja . . . doch gehört das nicht zur Sache, " gnt -

wortete er etwas verlegen ; „ein mir oberflächlich bekann¬
ter Herr erlaubte sich in meiner Gegenwart eine un¬
passende Aenßerung über diese Dame . Er war aller¬
dings in nicht ganz zurechnungsfähiger Verfassung und
wollte nachher die Worte zurücknehmen — aber ich ließ
es nicht dabei bewenden , die Ehre gebot , mich zum Rit¬
ter der Dame ansznwerfen . . .

"

„ Zum Ritter, " wiederholte Nina bewundernd .
Am nächsten Margen sandte ich ihm durch

meinen Sekundanten eine Forderung ; er nahm sie an
und wir schossen uns .

"

„ Wo und wann ?" fragte sie zitternd .
„ Auf den „ Inseln "

, an einem versteckten Platze ,
bei Sonnenaufgang . Es war nahe der Pointe , man
hörte das Meer rauschen , die Vögel sangen in den Bäu¬
men . . .

"

„ sind zwei Menschen wollten auf Tod und Leben
kämpfen — entsitz ' ich !" Sie wandte sich ab .

„ Ja , es war ein so wundervoller Moraen . daß uns

in Wahrheit aber für die Fort
' - tuma des Krig 's wirke .

Mit einen : „ freien " Deutschland , in dem es keinen Hin -

denburg und keinen Michaelis mehr gibt , könnte England
Frieden schließen (wenn es zuvor Buße getan und alle
seine Truppen über den Rbein , nlio auch aus Elsaß -

Lothringen zurückgenommen hat , wie Earson erläutertest
mit einem „ von der Autokratie beherrschten " Deutsch¬
land Nsird England unter gar keiner Bedingung Frieden
machen , sagt Lloyd George . Das wird die Zeit lehren .
Wir werden den Tanchbootkrieg io lange fortsetzen , bis
Lloyd George seine Ansicht wieder geändert hat . sind
das kann vielleicht um so eher eintreten , wenn man dem
Herrn klar inacht , daß sein " mevlnflovhelischen Versuche ,
die öffentliche Meinung in Deutschland zn verwirren , ja
auch den Geist unserer Feldgranen zn vergiften , von ?
deutschen Volke mit Verachtung zurüig wiesen werden .

Reuter verbreitet den Bericht über eine Rede de?

englischen Ministerpräsidenten Lloyd Georges bei
der Jahresfeier der belgischen Unabhängigkeit , mit der

zugleich die erste Rede des neuen Reichskanzlers Dr .
Michaelis beantwortet werden sollte . Der Bericht lautet :

Die Welt wird die Dienst? , die Beksien dem internationalen
Recht geleistet hat , niemals vergeben. Belgien ist der Torweg
zwischen den Mittelmächten uns dem Westen. Belgien litt dafür ,
das; es seine hohe Pflicht enii ' Ne . Ader zu in Schluß wird
Belgien größer sein , als es je gewesen ist . Die
Er ösung Belgiens kommr sicher, aber wenn sic kommt, muß sie
vollständig sein . Welche Hoifnnng sür den Frieden findet sich
in des innen Kanzlers Rede ? E s i sl einegeschickte R cch e ,
eine Rede , die sich nach allen Seilen wendet. Sie enthält Sähe
ür die . die ernstlich

' den FOeden ivs ' len , aber es sind auch Sähe
ranei . di : die milüarischen Krejse in Deutschland verstehen wer¬
den . Der Kanzler will Männer » ns dem Reichstage berufen,
damit sie mit der Regierung Zusammenarbeiten. Die Rede des
d . u lchen Kanz ' ers zeigt nach meiner Meinung , daß die teilenden
Steilen in D utschland augenblicklich für den Krieg ent¬
schieden sind . 2 » jener Rede islckeine Hoffnung für Belgien .
Es wird nicht einmal erwähnt . Die Rede ist aber voller
Drohn ngen für Belgien . Sie sichert die deutschen Gren¬
zen . D r Kanzler versucht , sein Bock zu ermutigen . Die Tauch¬
boote ollen England kamplunfäsiz machen . Nun , ich bedauere,
ihm cine Enttäuschung bereiten zu müssen . Obgleich unsere
Befürchtungen für diese Sommermonate groß
waren , haben wir unsere Verluste langsam vermindert . Obgleich
wir jetzt drei Wochen des Monats Lull hinter uns haben , so fin¬
den mir . wenn wir sie mit den entsprechenden drei Aprittvochen
»eraleicken . daß wir nickt halb so viel Sckiffe verloren indem wie

unser Vorhaben recht unvernünftig erschien . Was halfs
— wir hätten uns lächerlich gemacht , wärm wir zn-
rückgetreten .

"

„Das Verhängnis nahm seinen Lauf ! " Nina hatte
diese Phrase Chateaubriand entlehnt .

„ So schlimm war es nicht, " versetzte er . Tie Wahr¬
haftigkeit seines Wesens siegte über di - kleinen Aufschnei¬
dereien , die er für das notwendige Attribut eines ele¬
ganten Weltmannes hielt . . . „ Ich bin ein ziemlich
guter Schütze und da ich genau am Arm vorbeizielte ,
war ich sicher, nur einen Streifschuß zu tun , der kaum die
Haut ritzte . Mein Gegner hatte ebenfalls nicht die Ab
sicht, mich zu töten , so verlief die Geschichte ohne tragi¬
schen Ausgang .

"
Tie Fenster des Herrenhauses blitzten zwischen den

Bäumen hervor . Das junge Mädchen wünschte wieder
zn Pferde zu steigen , um sich ihrem Papa , der noch ans
der Terrasse sitzen und ihre Rückkehr erwarten würde ,
als kühne Reiterin zu Präsentieren . Er war bereit , ihren
Befehl zu erfüllen , und indem er sie mit Gewandtheit
in den Sattel hob , sagte er :

„ Wir hätten unseren Ritt noch Weiler ausdehnen
sollen . Haben Sie nicht die Beobachtung gemacht , Ma¬
demoiselle . daß man in Gegenwart älterer Leute oft wie
gelähmt ist ? Mein Onkel war nie ein pedantischer Vor¬
mund , er läßt mir alle Freiheit , seine Unterhaltung iß
immer geistvoll , häufig sogar amüsant — dennoch gibt
es eine Menge Dinge , von denen ich nicht mit ihm
reden möchte , nicht , weil ich seinen Tadel fürchte , son¬
dern . . .

"

„Die Duellgeschichte würden Sie ihm nicht erzählen, "

warf sie neckend ein .
Eonstant errötete flüchtig .
„ . . . Sondern weil ich ihn zn langweilen glaube .

Tie Jugend liegt so weit hinter ihm , daß er sich in
ihre Anschauungen nicht zurückversetzen kann .

"

„ Teilweise haben Sie recht, " antwortete sie nach -
oon G :

"

im April . Dieses Fahr werben mir viermal soviel Schiffe seriig -
stellen als im vorigen 2ahr -

Die verminderten Verluste und die vermehrte Erzeugung
werden die Lücken c.ussii . ien . Weit entfernt , daß mir verhungern,
sind unsere Lei ensm 'ütelvonä . e sür 1917- 18 bereits gesichert .

st - -
nicht Entbehrungen gcgenüdergcjc
deutschen Bevö . kerring je» zwei Zehren Erdulde ^ » verglichen
werden könnten , sind glauben Me wttkeich , daß das britische
Volk weniger fähig ist , Opfer sür seine freien Einrichtungen
u biinzen . Aber, sagte Michaelis '

, Amerika hat keine Armee
und wenn es eine hätte , dann hätte es keine Schiffe , sie
üvcrs Meer zu bringe» . Er kennt Amerika gerade so wenig
wie die D- u . scheu England kennen Die Ziele werden täglich
i-. . » ier . Eine

'
deucsche Zeluing ha : kürzlich gesagt , daß die

Du . chen sür die Größe und Unabhängigkeit ihres Vaterlandes
lamp gen . Das ist niemals w a y r gewesen . Wir Könn¬
ern mit einem freien Deutschland Frieden schließen , aber
mit
>vi
» e

nit cinem von der Autolnasie d he,rare . n Dent chnmü können
» ir unter gar keiner Bedingung Friede :: schließen . Ais sie
gegen die vielleicht i erkonimeue g '.si

'ic . enge Auwkurtie im Osten
sich en hatten sic eine » Vorwand - Nack oem , was sich ere .gnet
he. . . haben sie ( Ae D . ruschen) kennen mehr . Nnßcknb ist » ich !
nun cine große Demokratie geworden, die nicht für die Aus -
dch ung ihres -cchuun Genieis kämpft , er har geradezu erklärt ,
da, ; es berest ist , einem Volk , das -sin; einst umer rnstischer

- K . agge befand , die Frech . i . , ,u g v.-nheen . — retoyd George er¬
ste ichnte Van :: den Resteeu "

, ;: :» cksc : m Rußland und fuhr
fort . 2n den leo .: .mutten nro/en. ? . ii . . p ; . n in . Feie .: und Westen
v un ld - - : (" ' Rne >,, !>>' - >, k,- i> <>- mir die mi ' i -

! lü r i s ch e Autokratie fällt . Li . te . esi -. its ne ß jeder Sol -
! dat der Ai .Herten . - daß er ; ein Leben wagt für die Freiheit ,

n 0 Unub h ä u a i g keil feines Geburtslandes , für -
Bölkerrccht und Gerechtigkeit- Und d : e ; e wachsende Ueberzeu -
gu :: .* gibt m hr noch als das B . iuußUcin unserer großen unver¬
brauchten Hilfsmittel ihnen allen den Mut , gibt uns den Mut ,
bis zum Ende zu Kämpfen , da wir wissen , daß die Zukunft der
Menschheit zu erhalten und zu verteidigen unsere Ausgabe ist.

Der Tanchbootkrieg und das
Völkerrecht .

Von Geh . Jnstizrat Professor Dr . Jos s Köhler , Berlin

Ter gegenwärtige Tauchboot -Krieg beruht auf dein

Grundsatz der Seespe rre , und dieser- Grundsatz ist eben¬

so einfach wie sicher . Ein kriegführender Staat ist stets
berechtig , einen Teil des feindsichen Geländes zu be-

Unsinn schwatze, und dann schweige ich lieber , um nick!
mißverstanden zu werden . . . Tie Gegenwart vor
Alexander Michaikowitsch legt mir jedoch keinen Zwanc
ans .

"

„ Ja , er liebt Sie sehr und . . . ich finde es , ack> !
nur zu begreiflich !" Ter junge Mann hatte die letzten
Worte sehr leise gesprochen , io daß sie lanm zu ver¬
stehen waren . Obgleich es Ziel seines Ehrgeizes war ,
für einen Don Jüan vom reinsten Wasser gehalten zu
werden , konnte er eine knabenhafte Sckmchternheit im
Ausdruck - der Empfindung Damen gegenüber icbwer über¬
winden . Er wagte kaum in das reizende Antlitz neben
ibm zn blicken und bemerkte nur undeutlich die dunkle "

Röte , die. es überzog . Zu seinem Vorteil durfte er sicb
diese Verwirrung nicht deuten . In Ninas Ohr sinim
bloß : er liebt Sie sehr ! Die Bestätigung dessen , was ^
sie ersehnte und alaubte , schien ihr zwar wonnevoll , docb

'

war in diesem Moment die mädchenhafte Scham , daß
ein Dritter um dieses Geheimnis wußte , vorherrschend
Sie riß sich ungestüm von der Leine kos , an der ihr
Begleiter vorsichtig ihr Pferd lenkte . —

„ Holen Sie mich ein !" ries sie herausfordernd und
ein leichter Schlag mit der Reitpeitsche genügte , um des
feurige Tier weit nusgresiend davon jagen zu lassen .
Etwa hundert Schritt vom Hause hatte er sie erreickn .

Mau sah den Major angstvoll die Arme ausbrcile " .
als wollte er das geliebte Kind beim Herunterfallcu auf -

fangen — zn arößerer Tatkraft vermochte er nicht sich
ailfzusihwingen . Pustoff und ein Reitknecht eilten aus
Tor , um das vermeintlich am Durchgehen begriffene
Pferd zum Stehen zu bringen . Eonstant war ihnen
zuvorgekommeu : er hielt die Zügel mit kräftiaer .Hans ,
seine Stimme bebte vor unterdrückter Heftigkeit , als er
fagte :

„ Sie dürfen da nie wieder tun , hören Sie ? Es
ist kindisch, sich in Gefahr zn begeben , die man nicht
beberrschen kann .

"



setzen und den Zn -- und Abgang zn verhindern . Breies
Recht kann er natürlich auch dann ausüben , wenn das
besetzte Gebiet einen Gürtel bildet , der rings ein Gelände
umschließt, von welchem aus feindliche Operationen statt¬
zufinden pflegen , so die Belagerung einer befestigten Stadt ,
so aber vor allem auch die Seeumschließnng eines Ge¬
ländes , indem man das Küstenland in die Gewalt nimmt
und rings eine Sperre anbringt . Die Sperre kann ins¬
besondere durch Minenlegung geschehen, ein Fall , der
in der Haager Vereinbarung besonders vorgesehen ist .
Dieser Minenlegung steht es aber gleich, wenn irgend¬
welche anderen Vernichtnngselemente in diesen Seegürtel
gebracht werden , um den Ein - und Austritt zu ver¬
hindern ; man kann , wenn es technisch möglich ist, einen
elektrischen Strom in diesen Umschließungsgürtel legen,
welcher vernichtet, was in seinen Bereich kommt ; man
kann auch solche Zerstörungsmittel anbringen , welche nicht
durch bloße Berührung zur Entladung kommen , sondern
erst durch einnr zugeleiteten elektrischen Strom ; man
kann insbesm >ere auch Unterseeboote in den Umschlie -
ßunasgürtel legen; welche jedes ein- und anUaufende
^ -- ff . das ihnen in den Wurf kommt, vernichten.

Ter Unterseebootkrieg ist daher berechpgt, ebenso b . -
rechtigt wie es wäre , wenn man um eine Festung herum
einen Gürtel von Kanonen aufpflanzte , um jeden , der sich
naht , zu vernichten, oder wenn man ein lohendes Feuer
anbrächte, das jeden tötete, der in seinen Bereich käme' Waberlohe ) .

Die Seesperre ist rechtlich von der Blockade un¬
terschieden ; denn bei dieser wird eilt rechtliches Ver¬
bot aufgestellt, daß niemand eindringen darf und daß
der Eindringende durch Wegnahme von Schiff und La¬
dung gestraft wird . Das ist hier nicht der Fall : es wird
hier keine rechtliche Bestimmung gegeben, sondern eine
tatsächliche Sperre gelegt, so daß alles , was in die
Sperre fällt , tatsächlich der Vernichtung anheimsällt .

Von einem Unrecht ist hier keine Rede ; nicht von
einem Unrecht gegenüber dem Feind , denn die Umschlie¬
ßung ist berechtigt ; aber auch nicht von einem Unrecht
gegen Dritte , denn es ist ihre Sache, das Sperrgebiet
zu vermeiden, das !vir mit Recht besetzt haben . Natürlich
ist es unsere Pflicht gewesen , diese Seesperre in ge,n'

i -
aender Weise bekannt zu machen ; dies ist aber in mehr
als hinreichender Weise geschehen, und kein feindliches
und kein neutrales Schiff kann sich darauf berufen , daß
ihm die Verhältnisse unbekannt ger ieben seien .

Tie Neutralen dürfen sich um so weniger darüber
beklagen: wenn sich ihre Schiffe in die Sperre hinein¬
wagen , so ist es nur das Streben nach Gewinn , nach
Erlangung der hohen Frachtsätze und Warenpreise , das
sie lockt : denn die Gewinne der Seefahrt werden sich
nicht nur um das Drei - und Vierfache, sondern um das
Zehnfache steigern. Wollen diese neutralen R 'eder und
Kaufleute Millionäre werden, so ist das ihre Sache : wenn
sie aber sich darüber beklagen, daß sie in dem Risiko
untergegangen find , in das sie sich selber wissentlich be¬
gaben, so ist diese Klage,nicht nur znrnckznweiien, sondern
sie ist im höchsten Gradd zu verdammen , und ein Vor¬
wurf gegen uns fällt auf sie selbst zurück . Und wenn
uns vorgezählt wird , daß soundso viele Seeleute nnter -
gegangen sind , so haben sie sich eben selbst den Untergang
znzuschreiben ; sie sind ja nicht etwa in der Verfolgung
humaner Bestrebung untergegangen , sondern in dem ei¬
gensüchtigen Streben nach Gewinn , in der Sucht , die
.Kriegslage und die Not der Kriegspreise zu ihrer Be¬
reicherung anszubeuten .

Man hat den Tauchbootkrieg vielfach auf Notwehr
und Notstand gegründet und betont, daß wir ihn nur
begonnen haben, weil man uns die Lebensmittel abzu¬
schneiden versuchte und wir uns dagegen wehren mußten ;
man hat ihn durch das Recht der Wicdervergeltung recht¬
fertigen wollen , die wir gegen unsere Feinde und g -gen
diejenigen üben , welche unsere Feinde urstwstützen : man

hat das Recht ldier Blockade angerufen und erklärt , daß
wir doch auch die Befugnis hätten , eine Blockade zu
legen. Dies alles sind an sich zutreffende Betrachtungen ,
allein es bedarf ihrer nicht, da schon die obige Rechtfer¬
tigung durchschlagend ist.

Wir brauchen auch nicht darauf Rücksicht zu nehmen,
daß das Leben von Menschen dadurch gefährdet wird ;
denn das liegt in der Natur der Sperre und findet durch
Minenlcgung in gleicher Weise statt . Und wenn wir im
einzelnen Falle M wl anwenden , um die gefährdeten
Menschenleben mögckchst zn erhalten , so in dies von un¬
serer Seite eine Guttat , nicht eine rechtliche Pflicht . Wir
werden es natürlich tun , soweit es ohne Beeinträchtigung
unserer Operationen möglich ist.

Schließlich brauchen wir uns auch nicht darauf zn
berufen , daß die Handelsschiffe bewaf

'net sein können und
daß unsere Tauchboote den Angriff dieser bewaffneten
Schiffe zn gewärtigen hätten . Äuch der Nachweis , daß
eine solche Beinah in ng nicht erstödst ist, würde uns in
keiner Weile in unseren Bestrebungen best ? trächtigen .

Die Anfeindung unseres Tamhbootrkieges von sei¬
ten Her Gegner ist nur das Zeichen ihrer Schwäche und
eine Folge der Ohnmacht , ihm wirkmm zu begegnen . Er
ist das sichere Mittel , da? untere Gegner an > die Knie
bringt . Darum ist es eine richtige Politik , ihn ohne alle
Bedenken mit steigender Energie fortzusetzcn.

Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hitttptqnartier , 23 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht :

In Flandern ist die Artillerieschlacht wieder zu
I voller Kraft entbrannt . Sie dauerte die ganze Nacht
! hindurch an .

Unsere für die Führung des Feuerkamvses un¬
entbehrlichen Fesselballone waren längs der gan¬
zen Front das Ziel erfolglosen feindlichen Fernfeuers ;
östlich von Wern wurden fie einheitlich auch durch zahl¬
reiche Fliegergeschwader angegriffen . Unsere Flieg r und
Abtvehrgeschütze brachten diese Luftangriffe zum Schei¬
tern . Die Fesselballone blieben unversehrt ; 8 feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen .

Etk .tndung - vorstöße emstischcr Batail o e sehest rten
Heftige nächtliche Angriffe erfolgien zwi

'
chen A vion

und Mericourt . Anfangserfolge des Gegners wur¬
den ausgeglichen .

'

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Bei guter Sicht lebte durchweg die Fenertätigk it auf .
Am Nordhang des Winterberges bei Eraonne

gelang es prachtvollem, durch Feuer gut vorbereitetem
Angriff , die eigene Stellung in einem Kilometer Breite
vorzulegen . Branenburgische und Gardetrnppen warfen
die Franzosen ans mehreren Graüenlinien zurück und
brachten über 230 Gefangene ein .

Am Cornil let - Berge südlich von Naimoy wa¬
ren Unternehmungen hessisch -nassauischer Swßirupps er¬
folgreich.

'

Eines unserer Flieg crge sch Wader wart gest rn
vormittag mit beobachtet guter Wirkung Bomben auf
Har wich an der englischen Ostküste . Tie Flugzeuge
kehrten vollzählig zurück .

'

Qestlicher Kriegsschauplatz : stE ?
Front des Getteralfeldmarschalls MM

Prinz Leopold von Bayern : US
Heeresgruppe des Generaloberst von Eichhorn :

Längs der Düna , insbesondere bei Tünnburg
lind beiderseits des Narocz -Sees , ahm die Artillerie¬
tätigkeit erheblich zu . . . . . . —

Südwestlich von Dänaburg ist ein rnMcher Vorstoß
gescheitert.

Südlich von Smorgo n , bis einschließlich Krewo ,
griffen nach verlustreich gescheitertem Angriff des Vor¬
abends die Russen am Morgen erneut an . Trommel¬
feuer ging dem Sturm voraus , der zn wechselvollen
Kämpfen in unserer vorderen Stellung führte, tn die
an einzelnen Stellen die Rassen eingedrungen waren . Am
Abend war die Stellung dank frisch durchgefnhrter Gegen¬
stöße bis auf zwei Einöriichsstellen wieder in unserer
Ü? and .

Heute senh blieben neue breite Angriffe der Russen
südlich von Smoegon in unserem Sperrfeuer liegen.
.Heeresgruppe des Generaloberst v . B ö h m-Er mo lli :

Unser Gegenangriff uidlirli des Serelh ist eine
Operation geworden : Ter Russe weicht bis in
d i e K a rp a the n h i n e - n.

Hervorragende Führung und ungestü¬
me r Drang der Truppen na ch vor w ärts
haben das erhoffte Ergebnis verwirklicht.

Wir stehen auf' den Höhen hart westlich von Tar -
noPol , haben die Bahn Rohatin Ostrow östlich unserer
alten Stellung überschritten und die Vorwärtsbewegung
zn beiden Seiten des Dnjcstrs begonnen .

Der Feind, leistet südlich der gencinrten Bahn starken
Widerstand .
Front des Generalobersten Erch rzog Joseph :

Längs des Karpath . nlammes bis zur Pi tna nahm
die russische Gefechtstätigkeit merklich , besonders im Süd¬
teile- zu . Mehrere Vorstöße des Feinde ? wurd ' n aeg . scha -
gen .

Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchaUs
von Mackensen

Am unteren Sereth deutet lebhaf e ? F . ucr au,' bevor¬
stehende Kämpfe.

" '
Mazedonische Front : st st f

Nichts Neues .
Ter Erste Geueraleuartieriucister : Luden d o rff .

*

Gegenüber dem großen Drama , das im Osten sich
abspielt, verblassen gegenwärtig die Ereignisse an der
Westfront . Bedeutungslos sind sie darum nicht . Der Ge -
schntzkampf tobt im Norden und im südlichen Teil der
Front in unverminderter .Heftigkeit fort und vereinzelt
haben Zusammenstöße stattgesunden . So wurden grö¬
ßere Errnndungsgefechte im Gebiet von Arras , zwilchen
Avion und Mericourt durchgefnhrt , die ziemlich hart¬
näckig gewesen zu sein scheinen , denn den Engländern
mußten durch kräftige Gegenangriffe anfängliche Erfolge
entrissen werden . Am Winterbcrg iTamenweg ) haben die
Brandenburger und die Garde ihren Sieg von letzter
Woche ausgebaut und die Franzosen in einer Breite von
1 Kilometer weiter znrückgeworfen und mehrere Gräben
erstürmt . In Paris macht man zn den andauernden
Mißerfolgen ein saures Gesicht . Auch der Senat hat ,
wie fängst die Abgeordnetenkammer , eine Geheimsitzung
abgehalten , wo von der .Heeresleitung und Verwaltung
Bericht verlangt wurde . Daß strenges Gericht gehalten
wurde , geht aus den Verhandlungen der folgenden öffent¬
lichen Senatssitznng hervor . Senator Debievre erklärte ,
die Lehren der Vergangenheit müßten in Zukunft besser
beherzigt werden, um dem Heer und dem Land das Ver¬
trauen zu erhalten . Für die gemachten Fehler sei die
Regierung verantwortlich ; die Schuldigen müßten be¬
straft werden . Der Kriegsminister Painleve gab zu , daß
Fehler gemacht worden seien . Welcher Art die Fehler

-waren , geht aus dem Bericht nicht hervor , sie betreffen
aber die letzte verfehlte Offensive an der Aisne und in
der Champagne mit ihren riesigen Verlusten ; Sünden¬
böcke werden gesucht . — Auch in Rußland will man für
die Schuld an der galistschen Katastrophe bequeme Trä¬
ger haben . Verschiedene Regimenter haben im entschei¬
denden Augenblick den Gehorsam verweigert und teils

Erste Liebe.
Ein russisches Idyll von Karl Detlef . ^

18 Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Nina fand keine schnelle Erwiderung . Sie war be¬

leidigt von ihm , der nur ein paar Jahre älter wie sie
war, ein Kind genannt zu werden . Der Major küßte
den wiedergewonnenen Liebling und vergaß ihm Vor¬
würfe zu machen, Pustoff sagte sanft verweisend, er würde
sie dem Neffen nicht mehr anvertrauen , wenn er seine
Autorität nicht besser zu behaupten verstände.

Der Mend war mittlerweile hereingebrochen und
die Gäste sprachen von der Heimfahrt . Der Hausherr hat
dringend noch zu verweilen , es wäre Vollmond und der
Weg hell wie am Tage . Dem aufgestellten Whisttisch
vermochte die alte Dame nicht zu widerstehen, sie be¬
willigte gnädig die Erlaubnis zum bleiben. Nina schob
sich einen Sinkst zwischen ihren Vater und Pustoff und
sah ihnen zerstreut in die Karten . Dieser Schluß des
Tages war nicht nach ihrem Geschmack. Sie zürnte dem
Geliebten beinahe , daß er nicht heute wenigstens dieser
Nnterkaltung anszuweichen gewußt . Ob es ihm selber
Vergnnaen machte? Das wäre traurig gewesen , hierin
würde sie nicht mit ihm sympathisieren . Sie lohnte den
Kopf an des Vaters Schulter und blickte sinnend durch
die offene Tür in den Garten , wo die Taxnswände lange ,
dunkle Schatten warfen und die klaren Springbrunnen
plätscherten , (konstant saß eben so nachdenklich draußen
auf der Terrasse und rauchte eine Zigarette . Pustoff
rief ihm zu, daß er sich zu ihnen gesellen , und etwas
singen möchte , sie alle würden gern ein Lied hören.
Nina behielt ihre bequeme Stellung bei, als er , nicht
allzu liebenswürdia . kam , sich der Aufforderung zu fügen.
Tie nngewolmte Bewegung des Reitens hatte sie er¬
müdet und sie erwartete auch nichts besonderes von dem
Gesänge deS jungen Offiziers . Doch schon bei den ersten
Tönen öffnete sie weit die halbgeschlossenen Augen . Con-^ "Nt war im Besitz einer jener weichen , mächtigen Tenor

stimmen, wie sie häufig unter dem russischen Volke zu
finden sind , Stimmen von wunderbarem Schmelz , die
im Auslande nicht unbeachtet zwischen Feld und Wald
und in kleinen Städten verklingen würden ! Er hatte in
Petersburg bei einem berühmten Meister einige Stun¬
den genommen, der von dem köstlichen Material ent¬
zückt war , aber es hatte ihm an Ausdauer zu den not¬
wendigen Studien gefehlt. So vermochte er nichts Künst¬
lerisches zu geben ; seine Zuhörer , etwa Pustoff ausge¬
nommen , bemerkten diesen Mängel nicht, sie waren von
dem Wohllaut , dem natürlich poetischen Ausdruck völlig
befriedigt . Wenige Akkorde bildeten die einfache Beglei¬
tung der Melodie ; da der junge Mann sie unsicher und
falsch anschlug, ermunterte die

"
alte Dame ihre Enkelin ,

ihm zu helfen. „Wozu sind im Institut die teuren Kla¬
vierstunden für dich bezahlt worden ?" Das Argument
war unbestreitbar , Pustoff unterstützte es und Nina mußte
ihm gezwungen nachaeben. Mit niedergeschlagenen An¬
gen nahm sie am Flügel Platz und nachdem sie sich
mit Constant über die Tonart geeinigt , — was nicht
leicht war , ha weder sie Noch er in dieser Beziehung
klare Begriffe

^
hatten , — kam ein erträgliches Ensemble

zn Stande . Sie vergaß die momentane Befangenheitüber dem Vergnügen , was sie emvfand . Eine schöne
Stimme konnte sie zu Tränen rühren : die vibrierenden
süßen Töne , die durch das Helle Gemach zogen , » m drau¬
ßen in Mondnacht und Wasserranschen zn verhallen , flös¬
sen wie Wonnevolle Schauer über sie hin . Sie hätte anf-
janchzen

'
mögen , daß das Leben so voller Poesie sei !

Einer unbewußten Mi -sst , die sich nicht in Worte fas¬
sen ließ , die nur zn fühlen war , die ihre glänzenden
Schwingen selbst über den guten , vielen Papa und die
strenge Großmama breitete !

Pustoff beugte sich zu der alten Tarne und sagte
mit einem Seitenblick auf die beiden am Klavier :

„ Nichts Göttlicheres als die Jugend ! All unser
mühselig erworbenes Wissen, unsere Erfahrung reicht eben
hin, uns ihren Verlust ertragen zu lehren . Was wurde

der Mensch nickst hinwerfen , um einen Tag wieder jung
zu sein !"

Sie stickte ernsthaft und ließ die Karten fallen .
, ,Jung sein ! " wiederholte st-e und über ihr gelbes .r ^ stgEgcs Gesicht lief ein Heller Schein , „ 'Sie sind es

noch, Alexander Michailowitsch, wenigstens im Vergleich
Au mir , die ich eine fast siebzigjährige Frau bin .

"
„Nicht doch," wehrte er ab , und in gedämpftem Ton

weiter sprechend : „ was tut es , 0b uns einige Jahre mehr
oder weniger von der Jugend scheiden ? Die Kluft , die
unser Leben erbarmungslos in zwei Hälften reißt , von
denen die eine in Duft und Sonnenglanz , die andere
in Test '.mernng und Schatten liegt , die bleibt nnans -
füllbar !"

Tie alte Tarne war in Gedanken versunken, die sieweit, weit rückwärts führten .
„ Ja , damals !" sagte sie zerstreut , eiue Prise neh¬mend : „So können sich nicht Vörstetten, welch' fröhliches

Mädchen , ich war , Alexander Michailowitsch . und auch
recht hübsch ! Ln anderer Art wie Nina . Tcb hatte eine
frische Stimme , ganz wie ein Vogel , und ich erinnere
mich n ch lebhaft einer französischen Romanze , die std
zur Guitarre sang . . . warten Sie , die Melodie - wird
mir gle ^A einfallen . . .

" Sie trommelte mit den
knöchernen Fingern den Rtsthmns ans den Tiich und
brachte ein paar meckernde Töne hervor .

Nina und Geest
'' - st horchten erstaunt und brachen

in fröhliches Lachen ans — cs klang gar zu komisth !
Tie alte Dame ließ sich nicht stören , mit zitternder SOmme
meckerte sie weiter : „ Eöoutez, ma Fleurette . . . Kennen
Sie die Romanee nicht, Konstantin Stevanswitsch ?" fragte
sie abbrechend , da ihr der Athem ansging . „ Früher sang
man graziöse heitere chansons, jetzt hört man im Salon
genau dasselbe, was die Mägde im Dorfe ableiern .

"
„ Ja, " sagte Pustoff gedankenvoll , „der Geschmack

ist gesünder geworden und die Kunst wendet sich von den ,
Unnatnrlichen und Gemachten ab .

"

G ' ' ", )



den Angriff abgelehnt , teils gegen den erteilten Befehl aus
freieil Stücken den Rückzug angetreten . Der Militärdiktator
Kerenski ist außer sich . Kaum ist er von seiner Flucht aus
Petersburg vor den ungemütlichen Aufrührern der letz¬
ten Tage

'
zurückgekehrt , nachdem die Ruhe einigermaßen

.wiederh
'
ergestellt war , da ordnete er strenge Maßnahmen

an . Die meuternden Soldaten sollen streng bestraft werden ;
an allem aber ist der Maximalist Lenin schuld, der sie
seit langer Zeit zum Ungehorsam aufgereizt habe — was
Kerenski selbst früher ja auch getan hat . Lenin soll ver¬
folgt und so ein gefährlicher Gegner Englands unschäd¬
lich gemacht werden , — wenn es nicht inzwischen anders
kommt . Tenn tatsächlich ist trotz eines immer wieder ver¬
suchten Widerstandes das Hauptheer der Russen , die 11 .
Armee , im Ausrollen begriffen . Ter Feind zieht sich in
unaufhaltsamem Gemoge gegen die Karpathengrenze zu¬
rück, dichtauf gefolgt von den siegreichen Mutschen , die
ihn nicht mehr zum Atmen kommen lassen. Möglich , daß
die Armee vor den Karpathenpässen zerquetscht wird ,
wenn das Ausweichen nach Nord oder Süd nicht mehr
gelingt . Der Rückzug der Russen ist jetzt in ganz
Ostgalizien allgemein geworden . Da sonst niemand sie
entlastet , müssen sie sich schon selbst entlasten . Und so
haben sic ihre Angriffe bei Smorgon , am Narocz -See
usw . wiederholt und verstärkt , — vergebens ; an der
deutschen Mauer zerbrachen alle Anstürme wie Glas .
Kerenski eilte von Petersburg an die Front , um die
Truppen anzufeuern . Er muß sein eigentliches Werk zu^
sammenbrechen sehen . — In Rumänien ist es bereits
lebhaft geworden und der starke Geschützkampf am Sereth
läßt auf bevorstehende Angriffe schließen . Dann wird so
ziemlich die ganze Ostfront in den Entscheidungskampf
verwickelt sein . Man darf gespannt darauf sein , wie diese
Ereignisse in Griechenland und in Mazedonien sich aus¬
wirken werden.

Für die letzten großen Luftangriffe auf London ,
hie von größter Wirkung waren , wollen die Engländer
Pergeltung üben . Das Amsterdamer „ Allgemeen Han -
delsblad" meldet aus London , daß große Geschwader
von Luftfahrzeugen ansgerüstet werden, um einen Ueber-
^ ll auf Deutschland zu machen.

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris, 23 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Siiülichd er Oise ziemlich starke Artillecie-
tätigkcit . Ein Handstreich gegen einen unserer kleinen Posten
am Kirchhof von St . Firmin , einem Borort westlich von La Fere ,
scheiterte — Aus der Aisne front beschoß der Feind heftig
unsere Linien vom Vorsprung von Chevrigny bis südlich von
Lorbeny . Die Beschießung inil großkalibrigen Granaten er¬
reichte nachts besondere Stärke von Huctcbise bis östlich Craonne .
Bei Tagesanbruch machten die Deutschen starke Angriffe auf dieser
Front mit frische » , am Abend vorher hcrangezvgenen Truppen
Zwischen Hurtebise und der Hochfläche von Casemate wurden feind¬
liche Sturmweilen durch unser Feuer zerbrochen und i » ihre
Avfmarschgräben zurückgeworfen , ehe sie an unsere Linien heran-
kowmen konnten . Unsere schweren Lagerten nahmen feindliche,
südlich von Aillette gemeldeten Massen unter ihr Feuer, zer¬
sprengten sie und brachten ihnen schwere Verluste bei . Gleichzeitig
wiesen unsere Truppen mehr östlich einen auf die Hochflächen
l>on Casemate und Calisvriuen gerichteten Angriff glänzend zu¬
rück - Der Artiiicriekampf w dieser ganzen Gegend wird mit
furchtbarer Stärke fortgesührt . — Auf beiden Maasusern
zeigte sich der Feind im Lause der Nacht sehr tätig . Der Artil-
ieriekampf war lebhaft in der Gegend von Avvcourt , Bezon-
vaur u-4iü im ganzen Abschnitt von St - Mihiel . Nördlich von
Dezönvaur griffen die Deutschen an zwei Stellen unserer Fron,
ün- Nach

"
ievhastein Kmnpfe der sie ernstliche Verluste kostete,

warfen wir sie aus einigen Grabenstücken, in denen sie Fuß ge¬
faßt hatten , hinaus . An der oberen Maas , in der Richtung auf
das Bvuchctgehölz und das Chevaliergehölz blieben zwei Ver¬
suche des Feindes, an unjere Grüben hecanzukommen , erfolglos.
Wir machten Gefangene . — Fm oberen Elsaß hafte ein deut¬
scher Handstreich östnch von Seppois kein anderes Ergebnis , als
daß die Deutschen Verwundete und Gefangene in unserer Hand
ließen .

Der englische Tagesbericht .
WTB - London , 23 . Füll . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Patrouillenzutammcnstvßc zu unseren Gunsten
in der letzten Nach : norbwcstnch von St . Quentin und südlich
von Lens . Unsere Linie rückte südöstlich von Monchy le Prcux
leicht vor . Die feindliche Artillerie war in der Nacht tätig in
der Nachbarschaft von Lens , Armentieres und nahe der Küste.

Abends : Ein feindlicher Stoßtrupp östlich von Leuer-
guier wurde abgeivieseu . Dicker Dunst behinderte gestern die
Fluftäcigkeit bis zum Abend . Dann fanden viele Kämpfe statt.
Zwei dcursche Flugzeuge wurden heruntergeholt , 4 weitere steuer¬
los heru .itergetrieben . Eines unserer Flugzeuge wird vermißt .
Französische Artillerie für Las amerilan . Heer.

Washington , 23 . Juli . Zwischen der amerikani¬
schen Regierung und dem französischen Oberkommissar
in den Bereinigten Staaten ist ein wichtiges Abkommen
getroffen worden . Danach nimmt die amerikanische
Regierung die beiden Haupt Typen der französischen
Artillerie , das 75cr ' Feldgeschütz uno die lööer Schnell -
feuerhanbitze an . Dem Expedition - io . ps des Generals
Pershing wird von den französischen Militärbehörden die
T-elda .lillerie , die schwere Schnettst-uerartillcrie und die

Grabenartillerie geliefert, was natürlich den Abmarsch
an die Front beschleunigt. Gleichzeitig wird die Fabri¬
kation in Amerika wie in Frankreich so organisiert , daß
die amerikanische Armee von einer Million Mann , so¬
bald ihre Einheiten formiert sein werden, unverzüg¬
lich leichte und schwere Artillerie und die nötige Muni¬
tion erhält . Die französische Militärschule von Sau¬
mur wurde der amerikanischen Armee als Artillerie¬
schule zur Verfügung gestellt.

Der Krieg zur See . "
Btt 'kitt , 23 . Juli . Durch eines unserer Ik-Voote

wurden im Atlantischen Weltmeer wiederum 23 366
Bruttoregistertonnen vernichtet . Unter den versenkten
Schiffen befinden sich 3 bewaffnete große Dampfer , von
denen einer in Zerstörer -Sicherung fuhr . Zlvei Damp¬
fer wurden ans ein und demselben Geleitzug herausge¬
schossen.

'

Schiffsraummangel in England .
Haag , 23 . Juli . Tie englische Regierung hat nach

dein „Maasbode " 8 holländische Dampfer mit rund 30000
Tonnen requiriert und in die englische Fahrt eingestellt.

' Schiffszusammenstotz.
Madrid , 23. Juli . Der italienische Dampfer Eu¬

ropa (8000 T . ) ist bei Algeciras mit einem englischen
Dampfer im Nebel zusannnengestoßen ; letzterer sank so¬
fort . Das italienische Schiff kehrte schwer beschädigt
nach Gibraltar zurück .

'

Neues vom Tage . U
212 gegen 126 Stimmen .

Berlin , 23 . Juli . Eine spätere Zählung der
Stimmabgabe über die Friedensentschließung hat er¬
geben , daß von 395 anwesenden Abgeordneten (die beiden
Elsäßer Wetterle und Bliimenthal sind flüchtig) 357 bei
der Abstimmung beteiligt roaren . 212 Stimmen waren
dafür , 126 dagegen , 2 Stimmen waren ungültig und
17 Abgeordnete enthielten sich der Stimme . 38 M -
geordncte verließen vor der Abstimmung den Saal ; sie
sollen durch den Warnruf des . Großadmirals von Tir -
pitz veranlaßt worden sein , von der ursprünglich be¬
absichtigten Zustimmung abznschen. Der Reichstag war ,
von den beiden genannten Elsäßern abgesehen, in der
Sitzung vollzählig versammelt .

Empörende Behandlung deutscher Gefangener .
Berlin , 23 . Juli . Eilt am 26 . Juni aus franzö¬

sischer Gefangenschaft zurückgekehrter deutscher Soldat gab
bei seiner Vernehmung an , daß die deutschen Gefangenen ,
als sie in Marschkolonne abtransport wurden , von fran¬
zösischen Maschinengewehren beschossen wurden , obwohl
sic deutlich als Gefangene erkennbar waren . Sie wurden
dann bei Berthes in eine notdürftig mit Brettern bedeckte
Bodensenkung gebracht, in der sie zu dreien übereinander
liegen mußten . Täglich mußten sie in die Artilleriezone
zur Arbeit , wobei mehrere von ihnen im deutschen Ar-
tilleriefeuer fielen . Bei Raonne , wohin sie dann ge¬
bracht wurden , wurden die Gefangenen zu völkerrechts-
lvidriger Arbeit in einer Granatfabrik gezwungen . Iw
Calais mußten sie im Hafen Kohlen schippen . Wer sich
weigerte, verfiel den härtesten Strafen , z In Calais
beobachtete der Gefangene wiederholt , die Benützung von
Lazarettschiff ?, ! zu Trnppent ansrocken . Der französische
Hanptniann Eadet , der in Vertus sein Abteilungskom¬
mandeur war , schlug Die gefesselt vor ihm stehenden
Gefangene ins Gesicht und beschimpfte sie Ws . preu¬
ßische Schweinehunde" .

Eine bedeutsame Romreise .
Wien , 23 . Juli . Wie die Lemberger „ Gazeta

Wieczorna " mitteilt , ist der jüngst aus der russischen
Gefangenschaft befreite Metropolit der Uniert n in Lem¬
berg , Graf Szeptycki, auf Veranlassung der vorläufigen
Regierung in Petersburg nach Rom gereist, um zwi¬
schen ihr und dem Vatikan eine Verständigung zu ver¬
mitteln . Schon vor dem Kriege snckite der Metropolit
für eine Verständigung zwischen der russi

'
ch -orthodoxen

und der römisch -katholischen Kirche zu wirken und er
stand in diesem Sinne in Verhandlungen mit dem
Prinzen Max von Sachsen , der bekanntlich katholischer
Priester ist . (Tie Russen suchen nach der Aufhebung
des Zcirtums nach einem Oberhaupt ihrer Kirche . )

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 23 . Juli . Ter englische Botschafter

Buchanan wird nach den russischen Zeitungen „ wegen
lleberanstrengnng " von seinem P . sten zu >ü treten . Die
letzten Aufstände in Petersburg waren zum großen Teil
auch gegen die englischen Umtriebe gerichtet.

— Deutschseindliche Kundgebungen . Nicht alle
Aeüßerungen , die objektiv geeignet sind, das deutsche
Reich als kriegführende Macht herabzusctzen, sind als
deutschfeindliche Kundgebungen im Sinne des Strafge¬
setzbuchs zu betrachten . Denn nicht die Herabsetzung der
Kriegsmacht (Tadel der Kriegführung ) ist verboten und
sie braucht auch keineswegs immer schädlich und ver¬
werflich zu sein, sondern nur solche Kundgebungen , die
einer dem deutschen Reich feindlichen Gesinnung entsprun¬
gen sind und diese feindliche Gesinnung erkennen lassen,
unterliegen der .Strafe . (E . d . RG . 453/17 .)

— Besondere Freimarken für das besetzte
Rumänien . Für die von der deutschen Militärverwal¬
tung in Rumänien eingerichtete Landespost sind fol¬
gende Markensorten eingeführt : 15 Pfg . , 20 Pfg ., 30
Pfg . , Postkarten zn 10 Pfg . und Doppelkarten zu 10
10 Pfg . Sie tragen den Aufdruck 15, 25 und 40 Bant ,
die Postkarten 10 und 10 -s- 10 Bani , außerdem sind'

sie, über der russischen Wertangabe , mit den Buch¬
staben M . v . i . R . , in länglichem Rechteck stehend , über¬
druckt . Diese Marken usw. können vom Briefpostamt i»
Berlin 6 2 zu Sammelzwecken bezogen werden . ^

— Militärversicherung . Die Kündigung des Ver-
sichernngsverhältnisses gegenüber einer Militärperson , die
der Versicherungsgesellschaft von der Einberufung Kennt¬
nis gegeben hat , kann nur unter der Adresse des Trup¬
penteils gültig erfolgen . E . d . K . G . v . 10 . 6 . 17 .

— Hypothekenstundung . Bei Hypotheken ist mehr¬
fache Bewilligung von Zahlungsfristen zulässig und zwar
jedesmal bis zur Höchstgrenze von sechs Monaten . OLG .
Posen 29 . 5 . 17.

— Tariferhöhung . Am 1 . Angu
't erhöhen sich die

Beförderungsgebühren der Eisenbahnen für Güter (außer
Kohlen und Koks ), Tiere , Leichen , Fahrzeuge und Expreß¬
gut einschließlich Milch nach dem Kricgssteuergesetz vom
8 . April 1917 um rund 7 v . H .

— Bom neuen Reichskanzler . Zwei Monate
vor dem Ausbruch des Krieges , nach Pfingsten 1914,
weilte der damalige Wirkliche Geheime Rat , Unterstaats¬
sekretär im preußischen Finanzministerium , Tr . Georg
Michaelis in Freudenstadt . Er war als Vorsitzender des
Vorstandes der Deutschen Christlichen Studentenvereini¬
gung hierher gekommen. Wie der „Grenzer " berichtet, fand
vom 4 .—6 . Juni im Kurhaus Palmenwald die 9 . Christ¬
liche Stndentenkonferenz für Süddeutschland statt , bei der-
Dr . Michaelis von hoher, weitschanender Warte aus die
Frage behandelte, ob das Volk Gottes noch Einfluß auf
das Geschehen in der Welt habe, und zeigte , wie dies auH !
in unserer Zeit tatsächlich der Fall sei. _ _ !

Baden .
(-) Karlsruhe , 23 . Juli . Der 16jährige Josef

Großmann und seine Geschwister , die 14jährige Frieda
Großmann und der 13jährige Lorenz Großmann aus
Weisenbnch (Murgtal ) begaben sich in der Zeit von 12
bis 1 Uhr in einer Mainacht in Weisenbach in einen frem¬
den Keller und stahlen dort Himbeer- und Brombeer¬
saft und Kartoffeln . In der Nacht zum 1 . Juni stiegen die
jugendlichen Diebe in eine Wirtschaft ein, wo sie Zi¬
garren , Eier , Zucker , Mehl , Marmelade und andere Nah¬
rungsmittel entwendeten . Ferner verübten sie gemeinsam
weitere Diebstähle , wobei sie es ebenfalls auf Lebens¬
mittel abgesehen hatten . Sie behaupteten , die strafbaren
Handlungen auf Veranlassung ihrer Stiefmutter getan
zu haben . Wie ein Zeuge aussagt , war keine Not im
Hanse. Wegen schweren Tiebfstahls und Mundraubs wurde
Joses Großmann zu 10 Wochen Gefängnis und 2 Wochen
Haft , Frieda Großmann zu 4 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt . Lorenz Großmann wurde wegen mangelnder Ein¬
sicht der Strafbarkeil seiner Handlung freigesprochen.

(-) Mannheim , - 23. Juli . An der Stefanien¬
promenade wurde eine weibliche Leiche aus dem Rhein
geländet . Die Tote , die schwarz gekleidet war , dürfte
etwa 20 Jahre alt sein. Jkgend welche Anhaltspunkte
über die Persönlichkeit der Toten hat man bis jetzt
noch nicht.

' — Der 10 Jahre alte Sohn des Möbel -
ftansvocrenrs Karl Habermaier hier glitt vorgestern
abend oberhalb der Friedrichsbrücke an der Uferböschung
ans , stürzte in den Neckar und ertrank .

(-) Bräunlingen , 23. Juli . Hier brach in der
Nacht zum Freitag im Anwesen des Landwirts Konstan¬
tin Hornung auf bis jetzt noch nicht festgestellte Werse
Feuer aus , das den Hof, einen der größten der ganzen
Gegend, innerhalb zwei Stunden vollständig zerstörte.
Ter Gesamtschaden mit rund 37 000 Mk . ist um so
empfindlicher, als der Besitzer nur ungenügend versichert
. st. Die meisten Fahrnisse , 1000 Zentner Heu und eimge
Hühner verbrannten . Innerhalb von 8 Tagen hat e «

also drei Mal in unserer Gemeinde gebrannt .
(-) Lahr , 23. Juli . Der Betrüger, der vor ewigen

Tageir bei dem Versuch, auf das von ihm in Ober¬
schopfheim gestohlene Sparkassenbuch bei der hiesigen
Sparkasse Geld abzuholen, festgenommen wurde , ist aus
dem Garnisonslazarctt , in dem er nntergebracht war , ent¬
sprungen . Ter Mann war dabei nur mit Hemd und
Hose bekleidet .

Württemberg .
'
(-) Stuttgart , 23 . Juli . (O rdensauszeich -

nung . ) Oberkirchenrat Prälat Maiigold hat , wie das
Deutsche Volksbl . berichtet, vom Kaiser von Oesterreich
das Komturkreuz des '

Franz Joseph -Ordens erhalten .
'

(-) Korntal , 23 . Juli . (Reiche Diebes beu¬
te . ) Diebe kletterten in der Nacht an der Fahnenstange
auf die Veranda der hiesigen Apotheke und drangen
ins Innere des Hauses ein, wobei sie die Fenster an
den Glastüren mit Tüchern verhängten . 200 Eier , Zuk-
ker, Mehl , Eingemachtes , Medizinalweine , Sekt , Klei¬
der und Wäsche fielen den Dieben in die Hände, sogar
die Körbe zum Transport haben sie sich in dem Hause
zn verschaffen gewußt .

(-) Weinsberg , 23 . Juli . (Bes itzWechsel ) Das
Schloßgut Affaltrach , früher Sitz der Malteser Ritter ,
ging lt . „Neckarztg.

" , durch Kauf samt Oekonomiege-
bände und 75 Morgen Güter ans Fabrikdirektor Hermann
Weisse in Karlsruhe über . Das Schloß kam 1803 an
Württemberg , dann an die Familie Hertling , denen
die hier ansässige Familie Fries entstammt . Der letzte
Besitzer Bräuninger ist während des Krieges gestorben ;
zwei Söhne von ihm sind im Kriege gefallen , und so
entschloß sich die Familie , das Schloßgrit zu veräußern .

(-) Bopfingen , 23 . Juli . (G üterzertrümme -
rung . ) Zwei Gütcrhändler hatten vor fünf Jahren
das Hofgut des „Oberen Bauern " in dem Weiler Hoherr -
lohne (Gemeinde Torfmerkingen ) für rund 55 000 Mk.
erworben . Einen Teil des Gutes haben sie damals so¬
fort für 40000 Mk . weiter verkauft . Den Rest des in¬
folge jener Zerstückelung bedeutend verkleinerten An¬
wesens haben sie kürzlich um 42 500 Mk . an einen
Fabrikanten in Bopfingen veräußert . So haben also
die beiden Händler — den Betriebsgewinn und den
Zins des Kapitals abgerechnet —„ noch weit über 30000
Mark „ verdient "

.
'

(- ) Biberach , 23 . Juli . (Vermächtnisse ) Der
am 30 . Mai verstorbene Stadtschultheiß a . D . Müller
hat die Stadt zum Gesamtexben seines Nachlasses in
Höhe von etiva 30 000 Mk . eingesetzt . Der am 31 .
Mai verstorbene Zeichenlehrer a . T . Karl Theodor KoPP
hat der Stadt 10 000 Mk . vermacht zur Verteilung an
bedürftige Krieger und Kriegerfamilicn . Seine Wert¬
rolle Käfer- ' und Schmetterlingsammlung - hat er der
städtisckien Sammlung zngewendet.

( --) Riedlingcn , 23 . Juli . (Gegen die F.rie -
rensent schließun g . ) Eine Zusendung der „Ried -
linger Zeitung " aus Kreisen dar Zentrumsparlei prote¬
stiert gegen das Vorgehen des Abg . Erzberger im
Reichstag . Die von ihm bei der Mehrheit durchgesetzte
Friedensentschließung könne nur von unheilvoller Wir¬
kung sein und müsse die Aussichten auf einen baldigen
uns günstigen Friedensschluß ungünstig beeinflussen. Des¬
gleichen sei das Hereinziehen von Streitfragen der inne¬
ren Politik in gegenwärtiger Zeit durchaus unangebracht
und verwerflich gewesen .

Lokales .
— Schtvei -reabfchlachtung? Nach der Reichs -

viehzählnng vom 1 . Juni ds . Js . hat der Bestand an
Stieren und Ochsen um 44 140, derjenige der Kühe
am 51865 Stück abgenommen . Dagegen ist die Zahl
des Jungviehs (3—24 Monate alt ) um 188 164 Stück,
die der Kälber im Alter bis au 3 Monaten um 496 279
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gestiegen . So bedauerlich die Abuahme des Milchviehs
im Hinblick auf die Milch - und Butter -Versorgung ist ,
so darf doch angenommen werden , das ; bei der erheb¬
lichen Zunahme des Jungviehs der Verlust in nicht
zu langer Zeit ivieder ausgeglichen Werve . Die Ver¬
minderung der Stiere und Ochsen darf nick : weiter gehen ,
da der Landwirtschaft das so dringend benötigte Zncht -
und Zugtiermaterial unbedingt erhalten werden muß .
Sollte deshalb eine schwere Gefahr für unsere allgemeine
Wirtschaft vermieden werden , so war es unmöglich , die
außerordentliche Fleisch,zulage länger als bis Mitte Au¬
gust beizubehalten . Ein Ausgleich für die verringerte
Fleischkost wird bekanntlich dadurch geschah n , das ; die
tägliche Brotration auf Grund der neuen Ernte von der
Mitte des nächsten Monats ab wieder von 175 auf 220
Gramm erhöht werden kann . Wie aus Berlin gemeldet
wird , sind die maßgebenden Stellen entschlafen , den
Viehstand unter allen Umständen ninstig zu schon n . so
daß eine Erhöhung der Fleischration , sownt das Rind¬
vieh in Frage kommt , ausgeschlossen bleibt . Dagegen
soll beabsichtigt sein , im Falle des Bedürfnisses wie

. im Jahre 1915 auf den Schweinebestand zurückzugreifen ,
bei dem eine auch wesentliche Verringerung weniger be¬
denklich wäre . Dafür sp/icht der Umstand , daß , wäh¬
rend Rindvieh und Schafe überwiegend mit Stoffen
ernährt werden , die für die menschliche Ernährung un¬
mittelbar nicht in Frage kommen , die Schw . inezncht »und
-Mast viele Stoffe benötigt , die auch für die mensch¬
liche Ernährung dienstbar gemacht werden können , wie
Magermilch , Gerste , Schrot , Kartoffeln , Rü - en u 'w , Im¬
merhin dürfte es sich empfehlen , auch bei der Schweine -
abschlachtnng über ein vorsichtiges Maß nicht hinaus¬
zugehen . Jedenfalls sind die Erfahrungen vom Jahre
1915 nicht besonders ermutigend gewesen . Tie Mafsen -

abschlachtungen kamW ' damals ' in der Hauptsache nur
den Konservenfabriken zugute , für die Allgemeinheit blieb
das frische Fleisch teuer und rar , die Konserven da¬
gegen waren kaum zu bezahlen . Dabei ging eine Menge
Fleisch zugrunde , nicht geringe Mengen sollen auch ins
Ausland gewandert sein . Die Schweineabschchchtnng in
größerem Umfange ist volkswirtschaftlich keine unbedenk¬
liche Maßregel ; wird sie unvermeidlich , so sollten aber
wenigstens die gröbsten Mißgriffe beim letzten „ Schwei¬
nesterben " diesmal verhütet werden .

— Werft die kleinen KartoffelknMen nicht
fort ! Bei dem Heransnehmen von Frühkartoffeln findet
man bekanntlich immer einige nuansg 'wachste , ja ganz
kleine Knollen , die dann einfach mit dem Kraut fortge¬
worfen werden und verkommen . In Rußland macht
man es anders . Man läßt die kleinen Knollen im
Kr.ant sitzen, stutzt dieses etwas zurück und setzt sie ivie¬
der in die Erde . Im Herbst haben sich die kleinen Kar¬
toffeln zu normaler Größe entwickelt . Von russisch» !
Gefangenen soll diese Methode hin und wieder g übt
worden sein . Es ist wohl der Mühe wert , einen V . rsuch
damit zu machen .

-— Sammelt die Blätter der Sau erkir ' che
und der D o v i n a m b nrP fl au z e . Auf eigne K n ' t
gestellt , muß Deutschland immer durchgreifender alle bis¬
her brachliegenden Naturprodukte nutzbar machen . Jns ^
besondere ist cs das Laub des SauerkirschbanmessWeich -
selkirsche, Amarelleh welches für die Volkswirtschaft große
Bedeutung hat . In kleineren Mengen werden auch die
Blätter der Süßkirsch -Nrten gebraucht . Diese B ätter
sollen von etwa Ende Juli ab in grünem Zustande
gesammelt , jede Art für sich verpackt und dem Jata - Werk
für pflanzliche Füllstoffe , G . m . b . H . in Dresden , Fer¬
dinandstraße 19 . zum Kaufe angeboten werden . Für .

jeden in Dresden eingehenden Doppelzentner solchen Lau¬
bes werden , je nach Güte , 30 bis 60 Mk . vergütet .
Die Sammlung dieser Blätter bietet reichlichen , beane -
men Verdienst , auch'

Schulkinder können sich daran mühe¬
los beteiligen . Anleitungen über das Ernten versendet
kostenlos das Jäta -Werk für pflanzliche Füllstoffe , G . m .
(st 'F > ^ cSben . Ferner werden für den gleichen Zweck
me Blätter der Topinambur (llslianllum tnboromm , Erd -
mrne ) gebraucht . Tie Ernte dieser Blätter erfolgt erst
' M Herbst . .

— Feldschnh . DaS Nachlesetzalten und da ' un¬
befugte Betreten bestellter Accker vor beendeter Ernte
und das Betreten durch Warnung -szeicheu geschlossener
Privatwegc ist verboten . Tie Feldschützen haben strenge
Anweisung , Felddiebstählc und Z -.-wide - Handlung g q

'
n

die angeführten Vorschriften zwecks strengster
^

Bestra
fung zur Anzeige zu bringen .

,
— Garte -rbesih v als .Lürtosfelselbstverss eger.

Kleingartmbesitzer gelten nach einer neueren Entsch i nag
der ReichSkartofselstelle , solange der Kartoffelvorra irr
eigenen Anbaufläche reicht , a s Selbstversorger . Sp er¬
halten deshalb , solange sie Selbstversorger sind , teine
Kartoffelkarten . Als Selbstversorger steht dem Klin -
gartenbesitzer die Selbstversorgerkopfmenge (0,8 Pfunds
täglich ) für sieb und alle seine Familienangehörigen zu .
Nach Aufbraneb der eigenen Kart . f

'
. ln wird der Gart n -

besitz er zum Berforglmasberechtigten und erhält daun
Kaetofic karten .

Gv . Gottesdienst . Mittwoch , den 25 . Juli , abends
5 Uhr Kriegsbetstunde in Sprollenhaus , abends 'PO Uhr hier :
Stadtvikar Remppis .s

Druck u . Verlag der B . Hosmann ' schen Buchdruckerei
Wildbud . Veiäntnwrtlick : E . Reinhardt daselbst .

Einschränkung
des Gasverbrauchs .

Die Kohlenknappheit macht es nötig , daß der Gasver¬
brauch möglichst eingeschränkt wird , um ein Versagen der
Gasabgabe im kommenden Herbst und Winter zu verhüten

Es sind deshalb folgende Maßnahmen nötig geworden :
1 . Eine weitere Einschränkung der Straßenbeleuchtung .

' 3 . Sperrung der Gasabgabe nachmittags 2— 6 Uhr .
3 . Möglichste Einschränkung des Gasverbrauchs in den

Haushaltungen und Geschäftsbetrieben u . A . durch
Verwendung geeigneter Kochtöpfe, Kochkisten u . s . w.

Auch die Abgabe von Gaskoks auf der Gasfabrik muß
weiter eingeschränkt werden . ES werden an eine Familie
künftig höchstens bis zu 3 Zentner Koks pro Monat abge¬
geben.

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Mr -MckMlitsttW.
Die Zuckermarken vom Monat Juli , sowie Bezugscheine

sind von den Kaufleuten abzuliefern .
Stadt . Kebeusmittelamt Wildbad .

prächtigen
Honnneraufenthalt

mitten im Grünen des eig . 12000 qm gr . Parkes u . der
öfleml . Anlagen bietet das ln guten Kreisen bekannte , von
vielen Aerzten als hervorragend geeigneten Ruhe - und Er -

holungsplatz empfohlene

Hotel Vellevue in Lacken - Lacken
Unbeschränkter Aufenthalt .

Ureise für Juli und August :
Verpflegung (3 Mahlzeiten im Speisesaal . . . . Mk . 12 . —
Zimmer (viele mit fließ . Wasser, Privatbädern — in abgeschlossenen
Wohnungen ) , nur beste Lage nach dem Park . . 6 — 20 Mk . p . Bett .

Hotel - Omnibus vorausbestellen . — Jllustr . Prospekte durch den Besitzer Und . Sa « r .

Salz - M
WWcku ,

sowie

Tamteii ,
empfiehlt Gärtner Wolf .

Selbkäufer sucht

Haas mit Wb»
für Pension geeignet sofort zu
kaufen . Vermittler verbeten .
Ausführl . Preisofferten unt .
F » St . 1895 befördert Rud .
Mosse , Straßburg i . Elf .

kauft jedes Quantum .
Fr . Keßler .

Heute Mittag uonl Uhr ab werden auf dem Bahnhof

grüne Bohnen
das Pfund zu 35 Pfg . verkauft .
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ÜLN8 ksruuckuvr
'

s Modi .
L«rm . Lrckmunn

/ ri - '

^Viläkack, Lkiwlslw 86 .
Telefon 76 .
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Wildbad , den 23 . Juli 1917 .

Todes -AnZeige .
Verwandten , Freunden u . Bekannten machen

wir hiermit die schmerzliche Mitteilung , daß
mein lieber Gatte und Vater , unser lieber einziger
Sohn

Albert Heinrich Aull,
Spitalvermatter ,

Inhaber der stibern. Verdienstmedaille ,
Sonntag Abend V-9 Uhr im Alter von 37 Jahren ,
nach langem Leiden sanft verschieden ist .

Die trauernden Hinterbliebene « :
Kn Mi« W , gkb Mnlbkisch,

mit ihren Kindern :
Marie . Albertine « . Hildegart ,

die Eltern : Kart « . Milhelmine Kull .
- Beerdigung Mittwoch nachm . V- 4 Uhr .

VXXXXXXXXXXXXXXXXXXG

/ akupraxis I 'rilLseliv .
Vertaten äuipod lüekt . ^ 8 si 8t ?uttzu .
LxrseliLtuiiäsrl tL § 1iLd 9 — 12 , 2 — 6 Ildr -

Al . Arlheckr .
Keule abend

LnMdnZlibmi !! « ».
Schwank in 4 Akten

von Fr . u . P . von Schönthan .

Rote « « d schwarze

I -hatt« isß -ek<«,
sowie

Himbeeren und Heidelbeeren
kauft

Christia « Küenzleu ,

WerLoven
ging am Samstag

eint Mmtlechitze
Alt TcksildnWsk.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung in der Villa Ladner .

Jüngeres

Äääollbn
für nachmittags zu einem Kinde
gesucht.

AiikWW « . W ,
und

eint KMWW,
hat zu verkaufen .

Fr . Keßler .

Wegen Erkrankung des setz .,
suche sofort ein tüchtiges

Zimmer-
Mädchen .

Haus Joseuhans .

Paar 1 , 1,80,
'

1,90 , 2,20 ,
3,00 und 5 Akk .

Schmid nud Sshu ,
Friseur - , Parfümerie - , Sport -

Wildbad , den 23 . Juli 1917 .

Kclnhselgung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,

welche wir bei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Christine wacker ,
Zengschmids Mitme ,

von allen Seiten erfahren durften , insbesondere
für die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers sprechen wir unseren innigsten Dank
aus .

M iiminki! Wkiblitbk«».
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